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Des Feindes Tod .

(Vergl. Abth. I. S. 96f. )

Wo vom Berg die Felſen rollen ,

Wo kein Waſſer friedlich fließt ,
Nur im Sturze ſich ergießt ,
Wo die langen Donner grollen .

Dort in Rhaͤtiens finſtern Gruͤnden,

Wo ſich die Natur bekriegt ,
Wald und Sturm im Kampfe liegt ,

Kann der Menſch nicht Ruhe finden .

Feindſchaft zeugt in ſeiner Seele

Dort der Elemente Streit ,

Und die Fuͤrſten ſind entzweit

Um den Sitz in Hain und Hoͤhle.

Seine finſtern Thaͤler neidet

Rudpert drum dem Adalbert ;

Jeder greifet nach dem Schwert ,

Ob ſie ſchon der Waldſtrom ſcheidet .

An der uͤberſpritzten Klippe ,

Kaͤmpfen ſie im Waſſerſchaum ,

Kaͤmpfen , wo fuͤr zween iſt Raum

Auf der wald ' gen Felſenrippe .

Dann im Anger und im Thale

Jeder mit ergrimmtem Troß ,

Jeder auf dem wildſten Roß ;

Lang erhitzt ſich Stahl am Stahle .

Beider Muth iſt ſtets der gleiche ,

Beider Sehne gleich geſtaͤhlt ,

Beide gleicher Haß beſeelt ,

Keiner weicht dem letzten Streiche ,



Bis die Herrſcherin der Gegend

In den Streit ſich miſcht , Natur ,

Irre macht der Roſſe Spur ,

Felſen in die Wege legend .

Rudpert ſchwanket auf dem Pferde

Und es baͤumet ſich das Thier

Und mit zornigem Gewieh ' r

Schleudert es den Herrn zur Erde .

Und man hoͤrt die Waſſer toben

Weil es ſtille ward vom Kampf ,
Nur im grauen Nebeldampf

Kaͤmpft der Wind im Walde droben .

Auf des Feindes Angeſichte
Kehrt mit Frieden ein der Tod

Wiſchet ab des Zornes Roth ,

Ueberzieht ' s mit blaſſem Lichte.

Und es nahet ſich der Leiche

Abgeſtiegen von dem Pferd
Auch der Sieger Adalbert ,

Schaut ins Antlitz ihm , ins bleiche

Lauter bei des Grabes Stille

Schlaͤgt lebend ' ges Menſchenherz /
Groll und Zorn fliegt niederwaͤrts ,
Und die Bruſt bewegt der Wille .

Jetzt erbarmt ihn erſt der Schoͤne,
Die das Schickſal fuͤr ihn ſchlug ,
O wie holde Zuͤge trug
Dieſer Juͤngling , werth der Thraͤne!

Und er hat den Feind umfangen ,
Wie den Bruder ſeiner Wahl :
Da zuerſt durch ' s wilde Thal
Iſt des Friedens Geiſt gegangen .

Und die Sonne dringet nieder

Durch der Nebel alte Nacht
Daß der gruͤnen Wildniß Pracht ,
Fels und Strom , von Licht glaͤnzt wieder .
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Wie den Sieger , auf der Bahre

Fuͤhret den gefallnen Feind
Adalbert durch ' s Thal und weint ,
Als um eines Freundes Jahre .

In die eigne Gruft gebettet

Legt er ihn nach Kampf und Noth ;
Lieb' und Freundſchaft aus dem Tod

Hat er endlich ſich gerettet .

Sey Natur imn Kampf geſchieden ,

Krieg der blinden Kraͤfte Ruhm :

Als ſein heilig Eigenthum

Pflege doch der Menſch den Frieden !

St . Fridolin und der Todte⸗

(Vergl. Abth. II. S. 234f. )

Fridolin , der fromme Schotte ,

Trat vor Landolph hin , den Grafen :

Sprach : „ Was Gottes iſt , gib Gotte !

Iſt dein Bruder nicht entſchlafen ?“

„ Der zu ſeiner Seele Frieden

Meinem heil ' gen Gotteshauſe

Gut und Habe zubeſchieden ,

Liegt zu Glaris in der Klauſe . “

„ Warum ernteſt du die Felder ,

Die dem Herrn zu ſchneiden waͤren,

Warum faͤlleſt du die Waͤlder,

Die dem Kirchenbau gehoͤren ?“

„ Wageſt du' s , den Rauſch zu trinken

Von dem rothen Ehrenweine ,

Der im heil ' gen Kelch ſoll blinken ?

Kirchengut , iſt es das deine ?“
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